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STUDIENBUCH ZU ÖSTERREICH IM
20 JAHRHUNDERT

Rolf Steininger/Michael Gehler (Hg.):
Österreich im 20. Jahrhundert. Ein Studien-
buch in zwei Bänden. Bd. 1: Von der Monar-
chie bis zum Zweiten Weltkrieg; Bd. 2: Vom
Zweiten Weltkrieg bis zur Gegenwart. 593,

641 S., Böhlau Verlag, Wien/Köln/Weimar
1997. *

Das zweibändige Studienbuch wurde primär
für Lehrer im Bereich von Schulen und der
Erwachsenenbildung sowie für Studierende
konzipiert. Die 21 Beiträge sind ähnlich auf-
gebaut: Eine Darstellung führt in das Thema
ein, die durch Quellentexte, ein Literaturver-
zeichnis und durch Fragen zum jeweiligen
Themenkomplex ergänzt wird.

Der Zeitraum zwischen der Jahrhundert-
wende und dem Jahr 1995, als Österreich der
EG beitrat, wird nicht gleich behandelt; so
liegt der Schwerpunkt des l. Bandes auf der
Zeit zwischen 1934 und dem Ende des
2.Weltkriegs (acht von elf Beiträgen), wäh-
rend R. Steininger die Entwicklung der 20er
Jahre lediglich in einem Überblicksartikel,
Stationen des Wegs zwischen dem 12.
November 1918 und dem 13. März 1938, er-
wähnt. Allerdings gehen einige der Autoren in
ihren Beiträgen auch auf erste Ansätze der
von ihnen behandelten Probleme ab der Jahr-
hundertwende ein. So berücksichtigt Th. Alb-
rich den Antisemitismus in der Monarchie, als
die Juden zwischen die Fronten des Nationali-
tätenkampfes gerieten und die Christlichsozia-
len mit ihren antisemitischen Vorstellungen
zur Massenpartei aufstiegen. Bedingt durch
den Zustrom osteuropäischer Juden während
des 1. Weltkriegs entwickelten sich bis 1918
bereits alle Spielarten vom "moderaten Ver-
balantisemitismus" bis zum radikalen Rassis-
mus, auf den dann nach 1938 Hitler aufbauen
konnte. Auch nach dem 2. Weltkrieg war der
Antisemitismus in Österreich virulent, wobei
es ein Nebeneinander von "traditionellem An-
tisemitismus" der NS-Zeit und einem "mo-
dernen" gab. Mit ein Grund für diese Entwick-
lung nach dem 2. Weltkrieg ist die österreichi-
sche Schutzbehauptung, das erste Opfer Hit-
lers gewesen zu sein. Als Ausgangspunkt da-
für diente lange Zeit die Moskauer Deklara-
tion der Alliierten vom l. November 1943, die
gerade dies zu bestätigen schien und den
Österreichern nach dem Krieg eine erneute Ei-
genstaatlichkeit versprach. Doch wie R.H.
Keyserlingk nachweist, war diese Deklaration
von den Alliierten nicht als Grundlage für die
Entstehung eines neuen österreichischen Staa-
tes gedacht, wie es die österreichische Legen-
denbildung besagt, sondern als Propaganda-
mittel, um die Österreicher während des Krie-
ges von den Deutschen zu trennen. Dies bestä-
tigen auch die Beiträge über die Planung und
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Politik der Alliierten 1940-1954 (G. Bischop
und die Besatzungszeit (K. Eisterer) und die
Entwicklung Österreichs bis zum Staatsver-
trag (R. Steininger).

In weiteren Arbeiten wird die Gesellschaft
und der Staat vor dem l. Weltkrieg untersucht
(HJ.W. Kuprian) sowie die Haltung der SPD
(W. Maderthaner) und der Nationalsozialisten
(G. Jagschitz) im Ständestaat, den D.A. Bin-
der näher erläutert. E. Weinzierl beschreibt
den Widerstand und E. Stadier die Emigration
und das Exil der österreichischen Intellektuel-
len. Die Haltung der Österreicher während des
1. Weltkriegs beleuchtet M. Rauchensteiner
und die während des 2. E.B. Buckey. Die Süd-
tirolproblematik behandelt Steininger in zwei
Beiträgen, vom Ende des l. Weltkriegs bis zur
Option und vom Gruber-De Gasperi-Abkom-
men bis 1992. Einen Überblick über die öster-
reichische Wirtschaft von der Jahrhundert-
wende bis in die 90er Jahre liefert F. Matthis.
Weitere Themen sind die Große Koalition
zwischen 1945 und 1966 (M. Rauchensteiner),
die Kreisky-Ära (O. Rathkolb), die Wald-
heim-Affäre (M. Gehler) und die Annäherung
Österreichs an den Westen von 1945 bis zum
EG-Beitritt (M. Gehler).

Die beiden Bände bieten insgesamt einen
guten Überblick über die Entwicklung Öster-
reichs im 20. Jahrhundert, wenn auch einzelne
Zeitabschnitte, etwa die 20er Jahre, oder The-
men, so die Außenpolitik oder die Kultur, ver-
nachlässigt werden. Auch sind die einzelnen
Beiträge von unterschiedlichem Niveau.

Kerpen-Buir Franz-Josef Kos
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